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Anngdllis lalifolin L. Alliurn r'osnnn L.. Tciracjonololivs hiflnrvsS(*r.

uiul einige Oroliiinilicn aiige.'-iedell . vfi^eycn Tt tnicjdvohilnis puv-
yurexis so Avie Orohvs alropurpureits reidilicli die >>'ieseiigiüii(Ie

«liesseils des Dorfes Vallee zierlen. Hlieii diusellisl ;uii 'NVegrande stand

auch die 3— 4' hohe Celsia cretica L. , a\ eiche einem Verbascum
lauschend ähnlich sieht.

Die gelben IJiuuien dieser ansehnlichen Pflanze haben die Grösse
jener von I . thnpsifvrmc aber von ihren 4 Sliiubfüden sind die beiden

kür/.ern violett, an der Spitze gelb lle^> ollt ; die Kelcliabschnille finde

ich scharf gesägt.

Am 2J. April verliess ich niillel.st Dampfbootes Algerien in Ge-
sellschaft einiger Averthen näheren Landslenle, mit denen ich mich
schon in Conslantine zusammengefuiiden hatte, und brachte in meine
Heimat , ausser den sehr freundlichen und lieben Erinnerungen, eine

recht hübsche Sammlung nordafrikanischer Pflanzen mit. deren grosse

Mehrzahl der Flora kIvs, niittelhmdischen Meeres angehört , und lilr

meine hiesigen botanischen Freunde bestimmt \vnr.

Brandenburg, Ende März 18ö9.

U e b e r den

^jfeometrisclieii Charakter und über die Streckung
des enluickellen Laubbhtlles von

Liirioden tlrutn t ulipife ru.

Von Jniius Wiesner,

Das Wachsthum des Blattes besteht aus 3 aufeinanderfolgenden,
aber von einander verschiedenen Perioden. Die erste dieser Perioden
umfasst die Anlage des Blattes, wobei die Zellbildung nach
abwärts staltfindet, so zA:ar, dass die Spitze als der crslan^^elegte,

mithin als ältester Blatlllieil zu betrachten ist. Das angelegte Blatt

ist in allen Fiillen eine liöcker- oder warzenförmige Excentricität,

oder eine wulstförmige Erhebung an der Axe, welche durch Wachs-
thum (Zellbildung?) an verschiedenen, im angelegten Blatte symc-
trisch verlheilten Vcgelationspunkten in die P e r i o d e d e r En t-

w icklung eintritt. Das entwickelte Blatt, in welchem keine neuen
Zellen mehr entstehen, keine neue Gefässbündel mehr entwickelt

w erden, hat sein Wachsthum noch nicht beendet, sondern tritt noch
in die* Periode der S tr e c k u n g ein, bei welcher eine Aus-
dehnung der gebildeten Zellen und der Gefässbündel stattfindet.

Damit das angelegte Blatt aus seiner stets äusserst einfachen

Gestalt die unendlich mannigfaltigen Formen während seiner Ent-
wicklung annehme, muss es an verschiedenen Punkten, nach ver-

schiedenen Richtungen und mit verschiedener Intensität wachsen. Ob
bei dieser Entwicklung an den Vegelalionspunkten eine Bildung von
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Mutlerzellen einirilt oder iiiclit, ist bis jelzt iiocli nicht mit Ent-
schiediMiJieit beantwortet worden. Unserer Aufgabe zufolge wollen
wir aber die Blallanlage und die Entwickluug des angelegten Blattes

hier nicht in Betracht ziolien, sondern blus die 3. Periode desWachs-
Ihums — die St rekung des entwickelten Bialles in's

Auge fassen.

Das entwickelte Blatt besitzt eine beslimmleForin, bei welcher
die Begrenzungs -Elemente eine gewisse gegenseitige Lage und
gewisse Grössenverhältnisse besitzen , die zwischen engeren oder
weiteren Grenzen schwanken. Das Mittelaus verschiedenen Messungen
entwickelter Blatter bei einer Ptlanzengaltung, gibt uns einen Nahe-
rungswerth für den geometrischen Grundcharakler des Blattes, von
welchem das Wesentliche der Blattgestall, nach einem mathematischen
Gesetze gebildet, abhängig ist. Die Erfüllung des mathematischen
Gesetzes ist aber, der verschiedenen Vegetations-Bedingungen wegen,
keine strenge, wesswegen ein Schwanken der Grössenverhältnisse
zwischen gewissen Grenzen erfolgen muss.

Im Nachfolgenden will ich die Resultate einer relativen Messung
am entwickelten Laubblalte von Liriodendrum tulipifera , wie es in

der Knospe gebettet ist, und wie es sich nach Abschluss der Vege-
tations-Periode darstellt, geben.

Fig. 1. stellt das bloss entwickelte, aber noch nicht gestreckte

Laubblatt der genannten Pflanze in 8-facher lin. Vergrüsserung dar.

Das Blatt befindet sich in der Knospe zwischen den Slipein in einer

vernatio duplicaliva, und die Blatthälften adhäriren selbst nach der
Entwicklung so fest aneinander, dass bei der Zeichnung des Objectes
eine Blallliälfte wohl durch Pikiren erhalten werden konnte , die

zweite Hälfte aber durch Conslruclion erhallen werden mussle, was
man sich um so eher erlauben durfte, als die beiden Blatlhälflen in

der Knospe vollkommen congruiren.

Fig.l,

lieber das im ge-
nannten Stadium
des Waclistluims

sich befindende,

blos entwickelte,

aber noch nicht

gestreckte Laub-
blatt lassen sich

folgde. Gleichun-
gen aufstellen

:

fi!!
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Aus (liosen GIcMcliuiifTon geht die Gcsliill d(,\s zu betrnclilenden

Laubblallos zur Ceiui<io hervor, uud zei<rt die jvounrueuz der syino-

Irisch verlheillen Dreieelu! ; ierner l'olf^t aus ol)ioiou Iicbilioiien, dass

die {iiössle horizoutale Linie, die sich aui Bialle zielieii hisst (ab)
«rrösser ist als die läno-ste von den höchsten Punkten des Blattes

(e und 1) gezogenen Linien (fs und et). Ferner zeigt die Figur,

dass uian die l'unkle der grösslen Entfernung- von den Punkten
e und f bcköninit, wenn mau durch diese Punkte zwei zur vertikalen

Mittellinie nahezu Parallele, jedoch gegen den HIallstiel schwach
convergenle Linie zieht, bis die Curveu ast und dtb geschnitten

werden; eben so geht aus der Figur hervor, dass fs wohl grösser

als a b ist, aber nur durch eine kleine Strecke difTerirt.

Ueber das enlwickellc Laubblall nach der Streckung (Fig. 9

nalürl. Grösse) können wir folgende Gleicliungeu aufstellen :
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CD _L AB <AFD = <>-BEÜ

AO = OB < FAD = < ADF

^=: 4; DO>CO <CAO=<-CBO
OD o

AF =r DF == EF = EB < DAO= < DB0 = 4ü«

AD= BD <ECF=r 224«

AC ^ CB

FS = ET = AB

Diese Gleichunocn bedingen die Geslall des vollkommen fiiis-

gebildeten Laubhlaltes und zeigen die Kongnienz der beiden olcicii-

schenkligen Dreiecke AFD und BDE, ferner der Dreiecke ACD und

BCD. Die Punkte der grössten Entfernung von E und F aus werden

erliallon, wenn man von diesen beiden Punkten zwei zur vertikalen

Mittellinie nahezu Parallele, jedoch gegen den nach abwärts ver-

längerten Blattstiel etwas divergente Linie zieht.

Nachdem wir nun die geometrischen Grundcharaktere für das

entwickelte Blatt vor dem Austritt aus der Knospe und in vollkommen

ausgebildetem Zustande festgestellt haben, wollen wir die Beziehungen

beider zu einander erläutern. Schon auf den ersten Blick erkennen

wir, dass bei der Streckung des Blattes die Ausdehnung nach der

Längendimension eine grossere ist, als nach der Breilendimension,

da ab — cd eine relativ grössere Differenz als AB — CD giht.

Diejenigen Gleichungen, welche die wichtigste Richtung der

Streckung des Blattes enthalten, und uns über die Grösse des Wachs-
thums Aufschluss geben können, sind :

fs < /et" + e s-

af = ad- i\V-

('

G

FS EF- H- ES- ( I.

ri
AF< /AD- + DF

:0
2 Ai.

Durch Verglcichung
untere Blatt hälfte,

d i e

a 1 s

a Is

von 1. mit L folgt, dass sich
sowohl nach der Längen-

n a c li d e r B r e i t e n d i m e n s i n mehr entwickelte,
dies mit der o b e r n B 1 a 1 1 f 1 ä c h e geschah, wodurch die

Divergenz von es und ft (in Fig. 1.) und die Konvergenz der ana-

logen Linien ES und FT (in Fig. 2.) nach oben bedingt wird.

Aus 2. und IL folgt das relativ grosse Wachst hu m
an der Basis bei d, an den höchsten Punkten e und f (wodurcli

der Winkel bei c von 216° auf 224*^ bei C stieg) und das geringe

Wachsthum in c bis zur Höhe von C.

Wenn nun auch c nicht der höchste Punkt des Blattes ist, so

ist derselbe doch vom morphologischen Standpunkte aus, als die

eigeniliche Blattspilze oder als oberes .Ende des Hauiilgcfässbündels

zu betrachten (wesshalb im Obigen der Winkel an der Spitze in
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(li'insollion Sinne in Grndon ansorediiickl viirde , wie man dies bei
niatlorn thun würde, deren S|)ilze der Iiiieli.sle Punkt des Bialles islj.

Die KnlwicklnniiSfresehielile des Bialles lelirl uns nun, dass die

Waelisllinins- Intensiläl des Bialles an der Spitze bei der Anlajre
gleich Null, bei der Kniwiekiunfj des anffeleolen Bhilles relativ

^rerincT iv;| ; aber aueli unsere vier Helalionen zeiijilen uns, dass bei
il e I- S t r e c k u n g des Blattes d i e ^^' a c h s t ii u ni sind e n-
s i I ä t an der B I a i I s p i l /, e die geringste vom ganzen
Blatte sei.

Wien, im Jänner 1859.

liaiibiiioose der Flora von Linz. -

Von Franz Aspök.

(Aus dessen Nacli lasse.)

llypnum murale Hedw. — Frühling.

„ conferroidcs B r i d. — Spätherbst.

„ cuspidatiim L. — In Sümpfen häufig. Mai.

„ Schreberi Wild. — In Wäldern. Frühling.

„ tiitens S c h r e b. — Sumpfnioor. .Mai.

„ cordifoliiHii H e d vv. — Sumpfige Donauwiesen. Spät-Frühl.

„ straniiueiim D i cks. — In Sandgruben. Sommer.

„ purum L. — November — Februar.

„ lutescens H d s. — Sandgruben der Haide. Spät-Herbst.

„ alopccurutn L. — Häufig in Bächen des falschen Hasel-
Grahen. Winter.

„ myosuroides L. — Selten. Frühling.

^ abietinnm L. — Sommer.
„ tamariscinnm Hdw. — An feuchten Plätzen, an Waldbächen.

October, November.
- dcUcatulum H d w. — In trockenen Wäldern. Frühling.

rf splendens H d w. — Allenthalben. Frühling.

~ serpetis L. — An Baumstämmen, auf der Erde. Frühling.

„ intricatiim S ch r eb. — Auf der Erde krieckend. Frühling.

„ incurvatum Sehr ad. — Selten.

„ Slarhii Brid. — Auf verfaulten Baumstämmen. Frühling.

„ popiilcum Hedw. — Wilheriiigcr Wand. Seilen. Frühling.

„ pulchellum Dicks. — Aufverfaullem Holze. Spat-Sommer.

„ Silesiacum Beauv. — In Wäldern. Selten. Frühling,

- albicans Neck. — Selten. Frühling.

„ salehrosum Hoff. — Gemein in allen Formen. An Wiesen-
Abhängen. Sandgruben. März.

„ praelonguni L. — Frühling.

„ conferttim D ick s. — In feuchten Nadelwäldern. Selten.

Frühling.
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